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©tiplaf, gtoijdjen ben Stoblern unb SBobflcigBfaBcern. ©ic toirïen mit
iljren, bag grelle ©onnenlidft abblcnbenben fd)toargen ©üd)ern tote gro=
teêîe, fdftoarge SSögel auf bet fdEjneeigen SSeifje beg gelbeg.

©er frühe Stadfmittag bringt bag ©ignal gum Aufbruch für bie ©eil»
neunter an ben grofjen fftobel» unb 58obfleigh=©d)littenfahrten, bei benen
eg um fo fröljlieget gugelft, je größer bie ©efeiïfdjaft ift, bie baran teil=
nimmt, unbefiimmert um all bie ©efalpren, an benen bie nerbige $aitb
beg gal)rcrg hinten, ber galïenblid beg ©teuererg an ber ©fifse, fie alle
filler borbeilenït. ©g ift ja gerabe ber ®ifel ber immer lauetnben ©efahr,
toeld)et biefe fahrten fo reigboll madjt, unb, toie ftetg bei foldjen ©elegen»
Reiten, fo fittb eg and) tjier bie ©amen, toeldfe ben größten SBagemut geigen,
— ebenfo toic abenbg in ben ßafinofälen, too mattd) berfdjtoiegeneg ©fuel»
d)en gum Augtrag gebracht toitb. Aud) Igierbei finb bcïanntlid) bie ©amen
bag befeuernde ©lement.

©ie meiftcn aber geben fid) am Abenb nad) bem guten ©iner, beffett
©cinge fo gal)Iteid) finb toie bei irgenbeinet langtoeiligen Abfütterung in
ber fpeimat, anbern ©eniiffen f)in. llnb l)ier erfd)Iie|en fid) einem auf»
metïfamen 23eobad)ter biel fdfneller bie biberfen ©fpen unter ben ©äften
alë am ©age, too bag ©portbreff, bie toollene SRüfee, ber ber^ütCenbe ©carf
alle Staffen» unb AIter§unterfd)iebe bertoifdjt. fpier macht bie breite,
fdhtoerfällige ©eftalt, bie itnbetoeglid) Winter Staudjtoolïen berborgen bleibt,
fofort ben ëoïïcinber ïemttlid), Ifier berrät bie lebhafte ©efte, bag anmutige
©fiel ber Augen fofort ben ©i'tbfrangofen, bie Argentinierin, Bier ift bet
gemütlid) flaufdjcnbe Sßiener, bie leibenfdiaftlid) folitifierenbe Stuffin, bie

getoaltig qualmenbe Amerifanerin, bie fid) bon bem glutäugigen Srafi»
lianer, ber hinter il)rem ©tuBI fteï)t, „anflirten" läfft, B)ter ift ein feber
IPtenfch, Biet barf er'g fein. 3m Stebengimmer ffielen ein faar lange
©nglänber in tiefem ©cbtocigen eine Partie ®iffarb, — big bie erften
©angrftBmen erïlingen, — bann löfen fid) toiebet bie inbibibuellen ©ingel»
grufben auf in ein aïïgemeineg, tooaenbeg S9ilb, bag nur nod) klänge
unb färben unterfcheiben läfft, unb beffen Konturen berfchtoimmen in bem

undefinierbaren, ioitn unb iperg benebclnben ©unft unb ©uft, ber über
folgen ©ammelfunïten ïogmopolitifcher ©legang git fd)toebcn fflegt. Unb
fo fort ©ag um ©ag unb Stacht um Stacht, big bie ®arnebafgtage „an ba§
fröBlidie ©übe ben fröhlichen Anfang fnüffen"

t£'ffl)arrïiiîl;r.

3 mitte feböne Suebejofire, f

2Bennë©cbnee g'toeiïjttiât bint borbt), f

©o bint gern im tnarme ©töbli
©ang norîj a g'SSaterê ©ite g'fb- |

©inb b'Qeiger geg be ïiiine g'gange,

©o bjät er ë'SCôxti It)§ ufg'madjt,
Onb ïjoftt b'gitftei obfi godfe.

®enn ban i g'tDÖftt: 3eh beifjt'ë „@uet
9tadE)t".

)Käng§ 3öbrli ift fitter berrufebet. —

$ t;a fdjo lang fein SSater meb. —
®od), fe| i fo elei im ©töbli,
Dnb b'lltjr bat nü ©<f)Iäg langfam g'ge,

©o ifc£) mer grab, i g'fectj be SSater

SSom ®ifd) gom SEörlt höre gob. —
3m £al§, bo g'fpüer i ôppiê trogge,
Onb b'STrane mönb i b'Stuge <bo.

tErangott Scfcjmib, ©olbad".

Skiplatz, zwischen den Rodlern und Bobsleighfahrern. Sie wirken mit
ihren, das grelle Sonnenlicht abblendenden schwarzen Tüchern wie gro-
teske, schwarze Vögel auf der schneeigen Weiße des Feldes.

Der frühe Nachmittag bringt das Signal zum Aufbruch für die Teil-
nehmer an den großen Rodel- und Bobsleigh-Schlittenfahrten, bei denen
es um so fröhlicher zugeht, je größer die Gesellschaft ist, die daran teil-
nimmt, unbekümmert um all die Gefahren, an denen die nervige Hand
des Fahrers hinten, der Falkenblick des Stcuerers an der Spitze, sie alle
sicher vorbeilenkt. Es ist ja gerade der Kitzel der immer lauernden Gefahr,
welcher diese Fahrten so reizvoll macht, und, wie stets bei solchen Gelegen-
heiten, so sind es auch hier die Damen, welche den größten Wagemut zeigen,
— ebenso wie abends in den Kasinosälen, wo manch verschwiegenes Spiel-
chen zum Austrag gebracht wird. Auch hierbei find bekanntlich die Damen
das befeuernde Element.

Die meisten aber geben sich am Abend nach dem guten Diner, dessen

Gänge so zahlreich sind wie bei irgendeiner langweiligen Abfütterung in
der Heimat, andern Genüssen hin. Und hier erschließen sich einem auf-
merksamen Beobachter viel schneller die diversen Typen unter den Gästen
als am Tage, wo das Sportdreß, die wollene Mütze, der verhüllende Scars
alle Rassen- und Altersunterschiede verwischt. Hier macht die breite,
schwerfällige Gestalt, die unbeweglich hinter Rauchwolken verborgen bleibt,
sofort den Holländer kenntlich, hier verrät die lebhafte Geste, das anmutige
Spiel der Augen sofort den Südfranzosen, die Argentinierin, hier ist der
gemütlich Plauschende Wiener, die leidenschaftlich politisierende Russin, die

gewaltig qualmende Amerikanerin, die sich von dem glutäugigen Brasi-
lianer, der hinter ihrem Stuhl steht, „anflirten" läßt, hier ist ein jeder
Mensch, hier darf er's sein. Im Nebenzimmer spielen ein Paar lange
Engländer in tiefem Schweigen eine Partie Billard, — bis die ersten

Tanzrythmen erklingen, dann lösen sich wieder die individuellen Einzel-
grupven aus in ein allgemeines, wogendes Bild, das nur noch Klänge
und Farben unterscheiden läßt, und dessen Konturen verschwimmen in dem

undefinierbaren, Hirn und Herz benebelnden Dunst und Duft, der über
solchen Sammelpunkten kosmopolitischer Eleganz zu schweben pflegt. Und
so fort Tag um Tag und Nacht um Nacht, bis die Karnevalstage „an das
fröhliche Ende den fröhlichen Anfang knüpfen"

D'Waràhr.
I mine schöne Buebejohre, s

WennsSchnee g'weihthätbimHus vorbh, ^

So bini gern im warme Stöbli
Ganz noch a s'Vaters Site g'sy, -

Sind d'Zeiger geg de Nüne g'gange.

So hat er s'Törli lhs ufg'macht,
Ond hofli d'Zitstei obsi zoche.

Denn han i g'wötzt: Jetz heißt's „Guet
Nacht".

Mängs Jöhrli ist sicher verruschet. —

I ha scho lang kein Vater meh. —
Doch, setz i so elei im Stöbli,
Ond d'Uhr hat nü Schläg langsam g'ge,

So isch mer grad, i g'sech de Vater
Vom Tisch zom Törli döre goh. —
Im Hals, do g'spüer i öppis trogge,
Ond d'Träne wönd i d'Auge cho.

Traugott Schmid, Goldaâ'.
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